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Wie man mit Kindern 
und Jugendlichen über 
Pornografie spricht · 
An expliziten Darstellungen von Sex kommen Minderjährige im Digitalzeitalter kaum 
vorbei: So findet das Thema auch. an Luxemburger Schulen behutsam seinen Niederschlag. 
Eine Schuldirektorin und eine Sexualpädagogin erzählen, wie es mit,der Aufklärung klappt 

Von Nathalie Roden 

In einem allgemeinen Empfehlungsschrei
ben bemängelte Okaju, die nationale Om
budsstelle für Kinder und Jugendliche, 

· kürzlich, dass die luxemburgische Regie
rung - vermutlich aufgrund wirtschaftli
cher Interessenkonflikte -, nicht genug da
für tue, Minderjährige vor Pornografie und
den damit verbundenen Gefahren zu schüt
zen. Immerhin beherbergt das Großher
zogtum Holdings, die die Pornoindustrie fi
nanzieren, darunter Aylo (ehemals Mind
geek) mit der Plattform Pornhub.

Laut dem „Bee Secure"-Jahresbericht 
� zum Mediennutzungsverhalten luxembur

gischer Jugendlicher für das Schuljahr 
2023/2024 sollen 58 Prozent der 12- bis 17-
Jährigen angege�e� haben, regelmäßig por
nografische Plattformen zu nutzen. Ferner 
gaben nur 21 Prozent der 12- bis 16-Jähri-

+ gen an, dass ihre Altersgenossen nie inti
me Fotos oder Videos von sich teilen wür-

- den.
Doch der uneingeschränkte Zugang zu .

pornografischen Inhalten könne laut Okaju
für Kinder und Jugendliche unter anderem
,, verheerende Folgen für ihre Gesundheit,
ihre Entwicklung und ihre sozialen Inter
aktionen sowie für die sozialen Normen,
die sie verinnerlichen" haben, was sexuel
le Gewalt normalisiere und zu einer „Ex
plosion der Gewalt" unter Minderjährigen
führe.

Digitale Bildung bietet Schutz

Nun könnte man den Zugang zu Pornogra
fie durch entsprechende Altersverifika
tionsmaßnahmen tatsächlich erschweren.
Doch Kinder und Jugendliche im Digital
zeitalter komplett von pornografischen In-
halten fernhalten zu wollen, erscheint na
hezu illusodsch. ,,Das Thema wird defini
tiv nicht weniger", bestätigt Sexualpädago
gin Nadine Beck. ,,Zumal die meisten Schü
ler spätestens ab dem Gymnasium ein eige
nes Handy bekommen." Und nicht immer
sei der Konsum total unfreiwillig: Kinder
seien mit Aufkommen der Pubertät und •
dein Entdecken eigener sexueller Gefühle
durchaus auch neugierig auf Pornografie, ·
nämlich zur Klärung der Fragen „Wie
macht man denn Sex?" und „Wie sehen an
dere Genitalien aus?". Aufklärung bezüg
lich Pornografie auf der Sachebene ist des
halb umso wichtiger, denn auch hier gilt:
Wissen ist Macht - über die eigene Psyche
und den eigenen Körper.

,,Was uns fehlt, ist Medienkompetenz",
sagt Nadine Beck. ,,Pornografie ist aus gu
tem Grund erst für Menschen ab 18 Jahren
gedacht, aber we·nn man merkt, dass der
Kontakt schon früher da ist, dann muss
man den Kindern auch bereits früher In
formationen dazu geben." Man solle sie in
dem Moment dazu befähigen, die gezeig
ten Bilder einschätzen zu können: · ,,Sie
müssen verstehen, dass das, was sie dort se
hen, oftmals eine nicht reale Sexualität ist.
El.n wenig wie in Actionfilmen, wo die
Stunts ja auch nur inszeniert sind, und man
nicht sieht, was alles hinter den Kulissen
passiert. Sehr viel ist gefaked, damit's gut
aussieht. . Außerdem muss klargemacht
·werden, dass die Freiwilligkeit hinter be-

Schuldirektorin Sylvie Wagner befürwortet 
Klartext bei Informationsbedarf 
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• Unsere Schwestern
• waren schon ilnmer

sehr offen in Sachen
Aujldärung. Ein Tabu
gibt's nicht. · -
Sylvie Wagner, Direktorin der Ecole Privee Fieldgen 

Sexualpädagogin Nadine Beck ist Expertin, 
wenn es um zeitgemäße Aufklärung geht. 
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• Manche Sachen
• verstören, manche

schrecken ab, manches
Gesehene erregt einen
aber auch.
Nadine Beck, Sexualpädagogin 

stimmten Handlungen manchmal fraglich 
ist, was dann natürlich nicht in Ordnung 
ist." 

Wer das Thema aus falscher Scham oder 
Entrüstung totschweige, lasse die Kinder al
lein mit ihren Gefühlen, die der Konsum 
solcher Bilder - ob freiwillig oder unfrei
willig - mit sich bringe, warnt die Autorin 
des Aufklärungsbuches „Sex in echt: Offe
ne Antworten auf deine Fragen zu Liebe, 
Lust und Pubertät". ,,Manche Sachen ver
stören, manche schrecken ab, manches Ge
sehene erregt einen aber auch", führt Na
di� Beck aus. ,,Man darf nicht außer Acht 
lassen, dass Pornos auch in jungem Alter 
eine Lustseite haben. Und nicht jeder Por
no ist grundsätzlich schlecht. Es gibj auch 
ethisch korrekt produzierte Filme, in denen 
echte Körper und echte Lust zu sehen sind. 
Und auch, dass zum Beispiel jemand mal 
eine Pause braucht, die Erektion nicht funk
tioniert oder man ein Verhütungsmittel be
nutzt." 

Die Aufklärungsexpertin empfiehlt Er
ziehenden - Eltern, Lehrkräften, aber auch 
sonstigen Bezugspersonen - zunächst ein
mal die eigene Haltung zu dem Thema zu 
hinterfragen. Denn wer etwas nur verteu
felt, macht es für Kinder nur attraktiver. 
„Besser ist ·immer informieren, und beim 
sachlichen Einschätzen helfen: Was sehe 
ich da? Und alles, was ich sehe, muss nicht 
mit der früher oder später gelebten per
sönlichen Sexualität etwas zu tun haben." 
Sie betont: ,,Fantasien sind Fantasien - und 
die können ganz exotisch sein und nichts 
damit zu tun haben, was man im realen Le
ben auch an sexuellen Praktiken mag." Das 
alles sollte man bei dem Thema stets mit
kommunizieren. 

Von dem Gedanken, sofort auf alles eine 
Antwort parat haben zu müssen, dürften 
sich Eltern ruhigen Gewissens befreien. Al
lerdings immer in dem Bewusstsein, dass 
sie in der Pflicht sind, irgendwann die al
tersgerechten Antworten zu liefern. Eine 
Aussage wie „Du, das ist für mich auch Neu
land, aber ich mache mich schlau", hilft bei
den Seiten im Falle initialer Überforde
rung weiter. 

Mit dem stillschweigenden Bereitlegen 
von altersgerechtem Informationsmaterial 
zum Thema Sex sei den Kindern vom Pein
lichkeitsaspekt her grundsätzlich ein gro
ßer Gefallen getan. ,,Wenn es sie interes
siert, dann werden sie es auch lesen - und 
sie möchten nicht dabei beobachtet wer
den", ist sich Nadine Beck sicher. Dann 
müssten viele Jugendliche auch gar nicht 
erst zu den Fragen, die sie haben, in Por
nofilmen nach passenden Antworten su
chen. Zudem empfiehlt die Expertin auch 
Erwachsenen, Aufklärungsbücher wie das 
ihre zu lesen, um eigene Fehlinformatio
nen und Wissenslücken zu eliminieren. 

Davon, Kindern und Jugendlichen ein 
Gespräch aufzuzwingen, rät die Sexual
pädagogin derweil tunlichst ab. ,,Wichtig 
wäre es vielmehr, dass Eltern zu Hause ein 
Klima des Vertrauens schaffen, indem man 
dem Kind in vielen kleinen Gesten im All
tag vermittelt, dass es mit jedem ,Scheiß' 
zu einem kommen kann - selbst wenn man 
etwas sieht, was einem selbst total verbo- . 
ten vorkommt. W e listen and we don't jud-
ge", lacht Nadine Beck. 
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Auch Sylvie Wagner, die Direktorin der ka
tholischen Privatschule Fieldgen, plädiert 
dafür, gerade im Hinblick auf solch heikle
re Themen ein vertrauensvolles Verhältnis 
zwischen Lehrer- und Schülerschaftaufzu
bauen. ,,Wir stehen unseren Schülern in der 
Regel etwas näher als an anderen Schu
len", ist sie sich sicher. Deswegen trauten 
sich die Jugendlichen vermutlich eher, auch 
mit intimeren Sorgen und Fragen an die 
Lehrer heranzutreten. 

„Wir sind viel konfrontiert mit intimen 
Bildern und Videoaufnahmen, die sich die 

. Schüler entweder selbst untereinander 
schicken oder auch von jemandem zuge
schickt bekommen, den sie gar nicht ken
nen." Regelmäßig würden die Schützlinge 
das Lehrpersonal darauf aufmerksam ma
chen, dass solches Material in Umlauf ist. 
Entsprechend wird Pornografie wiederholt 
zum Thema im Unterricht, obwohl nicht 
im Lehrplan verankert. Sei es im Rahmen 
des neuen Fachs „Digital Science", das 
Schülern seit drei Jahren von Septieme bis 
Cinquieme Medienkompetenz im weites
ten Sinne vermitteln soll, im Sexual_kunde
unterricht oder auch in hausextern geleite
ten Aufklärungsstunden sowie im Rahmen 
der Medientrainings von Bee Secure. Letz
tere beiden Varianten bevorzugt die Di
rektorin sogar, denn dann sei die Hemm
schwelle auf allen Seiten gemeinhin nied
riger. 

Die Schule verfahre im Wesentlichen 
nach dem Prinzip „reagieren statt präven
tiv agieren", stellt Sylvie Wagner fest: 
Sieht man aufgrund gezielter Nachfragen 






